Joachim Dobler
Sozialarbeit im Prozel3 der europaischen Transformation

Der soziale Sektor befindet sich im Umbruch, soziale Dienste stehen unter Moderni-
sierungsdruck — und zwar international. Unibersehbar sind konstitutionelle Verschie-
bungen im sozialstaatlichen Binnenverhaltnis von Staat, Markt, Gesellschaft und In-
dividuen, in deren Folge das in den vergangenen 50 Jahren etablierte Geflige der
sozialen Daseinsvorsorge grundlegenden Veranderungen unterworfen wird. Zuneh-
mend wird deutlich, daR das ,Veralten des wohlfahrtsstaatlichen Arrangements“! und
die LegitimationseinbulRen, welche die bislang dominanten Leitideen der ,sozialen
Gerechtigkeit* und der ,sozialen Sicherheit* erleiden, unmittelbar auf die Soziale Ar-

beit als Disziplin und als Profession durchschlagen.

Ergadnzend zu den zahllosen Untersuchungen, die sich der ,Krise®, der ,Spaltung®,
dem ,Umbau*, der ,Transformation“, der ,Modernisierung®, der ,liberal-konservativen
Formierung“, der ,Dis-Organisation, der ,Kommodifizierung“ oder schlicht dem
~Wandel“ des Sozialstaats zuwenden, sollen hier lediglich zwei Aspekte ndher be-

“Z aine be-

leuchtet werden, denen im Hinblick auf eine ,Zeitdiagnose Soziale Arbeit
sondere, vor zehn Jahren noch véllig vernachlassigte Bedeutung zukommt: die Im-
plikationen der europaischen Integration flr den Sozial- und Bildungssektor sowie die
Zukunft der Ausbildungsdiskussion unter den Vorzeichen eines gemeinsamen euro-

paischen Wissensraumes.

Wahrend die Auswirkungen der Modernisierung und der Globalisierung auf die
Soziale Arbeit relativ frih in die Theoriebildung aufgenommen wurden, blieben die
politischen, ©6konomischen und sozialen Zusammenhénge der européischen
Integration Uber lange Zeit nur wenigen Experten zuganglich. Erst als klar wurde,
dal die Durchsetzung der Dienstleistungsfreiheit im Rahmen eines deregulierten
Binnenmarktes, aber auch die Verlagerung von Entscheidungsprozessen in Sozial-
politik-Arenen européaischen Zuschnitts erhebliche Ruckwirkungen erzeugen, die

nationale Interventionssysteme und soziale Arbeitsfelder® unmittelbar tangieren,
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2 Thiersch/Grunwald (Hg.): Zeitdiagnose Soziale Arbeit. Zur wissenschaftlichen Leistungsfahigkeit
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Interventionssysteme und soziale Arbeitsfelder® unmittelbar tangieren, riickten Pro-

bleme europaischer Sozialpolitik in das Blickfeld einer breiteren Fachoffentlichkeit.

Im Mittelpunkt der aktuellen Diskussion steht zweifellos die Frage nach der rechtli-
chen und finanziellen Zukunft sozialer Dienste im Spannungsfeld der wettbewerbs-
und binnenmarktrechtlichen Vorschriften der Gemeinschaft einerseits und der be-
sonderen sozialen und kulturellen Stellung sozialer Dienste bei der Erbringung nicht
marktgéngiger, also gemeinwohlorientierter Leistungen andererseits. Fir die deut-
schen Spitzenverbande der Freien Wohlfahrtspflege scheint es hierbei eine existen-
tielle Frage, inwieweit es ihnen gelingt, zwischen Dienstleistungsfreiheit und sozialer
Verantwortung ihre (traditionell privilegierte) Position als soziale Anbieter zu behaup-
ten, gegenuber wettbewerbsrechtlichen Zugriffen der EG den Status der Gemeinnut-
zigkeit geltend zu machen, den Vorwurf der Kartellbildung* zu widerlegen und dar-
Uber hinaus langfristig der Sicherung der Daseinsvorsorge im Integrationsprozeld den
gleichen Rang zu verschaffen wie der Vollendung des europaischen Binnenmark-

tes.®

Im erweiterten Rahmen sozialstaatstheoretischer Diskurse verweisen (deutsche)
Fragen zur Gemeinnutzigkeit und zur Zukunft der Daseinsvorsorge auf wohlfahrtspo-

«“6 nationaler, unter Moderni-

litische Trends, die uns von ,wachsenden Ahnlichkeiten
sierungsdruck geratener Sozialpolitikmuster ausgehen lassen. National héchst unter-
schiedlich entfaltete Wohlfahrtsregime’ mit je eigenen Traditionsbestanden, ord-

nungspolitischen Distributionsprinzipien und institutionellen Strukturen scheinen in
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Mega-Trends zur Transformation des sozialen Sektors zu konvergieren. Verglei-
chende Untersuchungen identifizieren als Fluchtpunkt dieser Entwicklungen Ent-
staatlichungs- bzw. Disorganisationstendenzen, die in marktliberalen Konzepten zur
wettbewerbs- und effizienzorientierten Férderung sozialer Unternehmen, aber auch
in Projekten zur Férderung burgernaher Wohlfahrtskulturen zum Ausdruck kommen.
Ausschlaggebend hierfur sind prinzipiell vergleichbare demographische, 6konomi-
sche und kulturelle Herausforderungen, vor denen moderne Industriestaaten stehen,
Annahmen eines Souveranitatsverlustes des Staates im Kontext globalisierter Wirt-
schaftsstrome® und schlieBlich internationale, aus konservativen und neoliberalen
Quellen gespeiste Konzepte zur Etablierung eines schlanken, das heif3t auf residuale
Aufgaben beschrankten und verwaltungstechnisch durchrationalisierten Sozialstaa-

tes.

Vom Sozialstaat zum Wettbewerbsstaat

Als Fluchtpunkt dieser Entwicklungen zeichnet sich die europadischen Agenda eines
wohlfahrtspolitischen Umbaus ab, deren Umsetzung eine Neuordnung sozialstaatli-

"9 von Institutionen und

cher Systeme mit sich bringen und auf eine "Pluralisierung
Akteuren der Wohlfahrtsproduktion hinauslaufen wird. Dieser Umbau, der mit Begrif-
fen wie ,Befahigung®, ,Verantwortung“, “Flexibilisierung” oder ,Effizienz" assoziiert

wird,*® kann in funf Strukturelementen zusammengefat werden:

1) ,Befahigung” steht als zentrale Chiffre im programmatischen Zentrum eines neu-
en ,aktivierenden Staates”, ,der zwar an einer umfassenden 6ffentlichen Verant-

wortung fiir gesellschaftliche Aufgaben fest halt“!!, die konstitutiven Elemente der
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2)

3)

4)

5)

Verantwortung, Steuerung und Leistungserbringung jedoch grundsatzlich neu

ordnet.

Ziel des aktivierenden Staates ist es, Verantwortung und Planungsaufgaben an
gesellschaftliche Akteure zu delegieren, die Wettbewerbsfahigkeit sozialer Dien-

ste zu férdern und zivilgesellschaftliche Ressourcen zu mobilisieren.

Im Rahmen des aktivierenden Staates werden individuelle Rechte und Pflichten
neu ausbalanciert: Fur die Erbringung von Leistungen werden im Gegenzug bur-

gerschaftliche bzw. soziale Pflichten geltend gemacht.

Komplementar zur Offnung der sozialen Daseinssorge fiir private Leistungser-
bringer kommen Instrumente der "Neuen Steuerung” zum Einsatz. Diese Instru-
mente reprasentieren das mit Wirtschaftlichkeitserwartungen und Erfolgskontrol-

len aufgeladene Prinzip der Staatseinschréankung.

Unter Deliberationsvorbehalt steht die in jeder staatlichen Sozialgestaltung nor-
mativ angelegte Ethik einer gerechten Verteilung von Ressourcen und die Frage
der Leistungsgrenzen.*? Das unternehmerische Leitbild vom Biirger und die pro-
grammatische Betonung von Eigenverantwortung legen es nahe, die Allokation
sozialer Guter verstarkt an zwei Differenzierungskriterien zu koppeln: an die Fa-
higkeit zum prospektiv souveranen Handeln und an die Bereitschaft zur Uber-

nahme personlicher und sozialer Verantwortung.

Gesamteuropdaische Veranderungen im 6konomischen, demographischen und kultu-

rellen Bereich machen es erforderlich, mit der Frage nach den Zukunftschancen so-

zialstaatlicher Sicherungssysteme auch die Grundlagen, Ziele und Handlungsoptio-

nen der Sozialen Arbeit neu auszuloten. Richtungsweisend sind mehrere miteinander

verschrankte Diskurse, die krisenhafte Entwicklungen in den Bereichen der Finanzie-

rung und institutionellen Steuerung von Wohlfahrtssystemen, aber auch hinsichtlich
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fahrtsstaates, Frankfurt 1990



der Gerechtigkeitskonzeptionen moderner Gesellschaften'® diagnostizieren. In letzter
Konsequenz munden diese Diskurse in eine breite Debatte tUber die Leistungsfahig-
keit des Sozialstaats, die sozialpolitische Verfassung sozialer Dienste und nicht zu-

letzt das Selbst- und Praxisverstandnis der Sozialen Arbeit.

Wichtige Impulse gehen dabei von der politischen Zielvorgabe eines deregulierten
Binnenmarktes aus. Die marktférmige Reorganisation sozialer Dienste zwingt Sozi-
alarbeiter, sich verstarkt mit Fragen der ,Sozialgewerblichkeit” auseinanderzusetzen.
Besondere Aufmerksamkeit verdient in diesem Kontext die Frage, wie Regelungen
zur Herstellung eines europaischen Binnenmarktes im Hinblick auf eine kinftige,
mehr oder weniger solidarische bzw. mehr oder weniger wettbewerbsorientierte Da-
seinsvorsorge zu bewerten sind. Darlber hinaus sind die Rickwirkungen zu analy-
sieren, die von MalRBhahmen zur Durchsetzung der Dienstleistungsfreiheit auf die be-
stehenden nationalen Wohlfahrtssysteme und insbesondere auf soziale Arbeitsfel-

der

ausgehen: Wie wird sich die grundsatzliche Bedeutung, welche die EG ge-
meinwohlorientierten Diensten zumif3t, im Zuge ihrer nationalen Ausformung materia-
lisieren? Welche Freiraume verbleiben den Mitgliedsstaaten hinsichtlich der ord-
nungspolitischen und qualitativen Ausgestaltung sozialer Leistungen? Wie wird sich
Sozialarbeit im Kontext marktformig und grenzuberschreitend erbrachter Dienste
entwickeln? Inwieweit wird EG-Recht die Struktur und Inhalte sozialer Arbeit(sfelder)

bestimmen?

Eng verbunden mit der Durchsetzung von Freizugigkeit und Dienstleistungsfreiheit
sind Anforderungen an soziale Dienste, sich gemal den gemeinschatftlich vereinbar-
ten Prinzipien zu modernisieren. Entsprechende Managementkonzepte werden eu-
ropaweit seit den 80er Jahren diskutiert. Im 6ffentlichen Sektor orientieren sich diese
als "New Public Management" bezeichneten Entwlrfe an einem deregulierten und
enthierarchisierten Sozialsystem, dessen Institutionen von administrativen Vollzugs-
organen mit Bestandsgarantie zu Dienstleistungsangeboten mit Leistungskontrolle

modernisiert werden sollen. Diese Reform sozialer Einrichtungen war und ist aller-

13 Vgl. dazu ausfihrlich: Liebig/Lengfeld/Mau (Hg.): Verteilungsprobleme und Gerechtigkeit in moder-
nen Gesellschaften, Frankfurt/N.Y. 2004 sowie Kersting, Wolfgang: Gerechtigkeit: Die Selbstver-
ewigung des egalitaristischen Sozialstaates, in: Lessenich, Stephan (Hg.): Wohlfahrtsstaatliche
Grundbegriffe. Historische und aktuelle Diskurse, Frankfurt/N.Y.2003

14 Lange (2002), S.442



dings nicht gegen ihre Trager und Mitarbeiter durchzusetzen. Deshalb wird die De-
batte zur Reform des sozialen Sektors mit Argumentationsfiguren unterfuttert, die
Szenarien vom drohenden Systemkollaps mit der befreienden und motivierenden
Kraft einer vorgeblich notwendigen Okonomisierung verschranken. Sie sind einer-
seits geeignet, wohlfahrtsstaatliche Leistungskomplexe, aber auch professionelle
Handlungsmuster systematisch unter Druck zu setzen.™® Anderseits erwachsen aus

diesen Beschwoérungen erlosende Versprechen einer umfassenden Krisenbewalti-

gung:

+ Leistungstrager werden in den Zustand der Planungssouveranitat versetzt, die
unter den marktformigen Bedingungen konkurrierender Sozialgewerbe einen

preisbewul3ten Vergleich von Einrichtungen und Mal3nahmen erméglicht.

+ Soziale Dienste werden mit der Befreiung aus staatlicher Uberregulierung und ih-

rer Anpassung an die Logik des Marktes schlanker, flexibler und effizienter.

+ Hilfe wird endlich meRRbar, Effekte zurechenbar. Professionalitat kann nur noch
reklamieren, wer nachweisen kann, was er ,warum auf welche Weise, mit wel-

«16 arreicht.

chem Aufwand, mit welchen Mitteln mit welcher Wirkung
+ Sozialarbeit wird von ihrem burokratielastigen und eingriffsorientierten Image er-
|6st. Produkt-, Qualitats- und Kundenorientierung sind erfolgreich propagierte Chif-
fren, die profilbildende Rationalitditsgewinne und damit eine erhohte Durchset-
zungsfahigkeit im o6ffentlichen Kampf um Anerkennung und Etatisierung verspre-

chen.

+ In Form von Recht, Technologien und Philosophien fungiert ,Qualitat‘ als bedarfs-
orientierte Schwester der ,Effizienz“, die dazu beitragt, dal? die Produktion von

Wohlfahrt nicht vollstandig 6konomischen Kalkilen unterworfen wird.

15 Schaarschuch, Andreas: Dienst-Leistung und Soziale Arbeit. Theoretische Uberlegungen zur Re-
konstruktion Sozialer Arbeit als Dienstleistung, in: Widerspriiche. Zeitschrift fir sozialistische Politik
im Bildungs-, Gesundheits- und Sozialbereich 59 (Klienten, Kunden, Kénige, oder: Wem dient die
Dienstleistung) 1996, S.93

16 Geiser, Kaspar: Aktenfiihrung und Dokumentation sind Grundlagen professioneller Sozialer Arbeit,
in: Blatter der Wohlfahrtspflege 1 /2 (1996), S.123



+ Leistungsempfanger erreichen den Zustand der Kundensouveranitat. An die Stelle
professionalistisch verengter Problematisierungs- und Zuweisungslogiken treten
marktvermittelte Blrgerfreiheiten, die Hilfebedurftige den Vertretern des formellen
Sektors mit eigenen sozialen Deutungen, souverdnen Leistungserwartungen, aber

auch mit privater Risikoverantwortung aushandelnd gegenubertreten lassen.

Gleichwohl ist kaum zu Ubersehen, dald Sozialarbeit mit prekaren Perspektiven aus
der Transformation des europaischen Wobhlfahrtskapitalismus'’ hervorgehen wird:
Unter dem Druck leerer Staatskassen und der Freizigigkeit von Personen und
Dienstleistungen drohen Dequalifizierung und Lohndumping die Erbringung sozialer
Dienste zu bestimmen; berufliche Tatigkeiten verlagern sich zunehmend in zeitlich
begrenzte Projekte, deren Fortschreibung an die Inszenierung von Professionalitat
und Erfolg gebunden ist; mit wachsender Ausrichtung am Unternehmenserfolg unter-
liegt Sozialarbeit den Paradoxien der Kundenorientierung und der Okonomisierung
offentlicher Leistungsverwaltungen; Qualitatsorientierung schlief3lich als zentrale Le-
gitimationsstrategie professionellen Handelns scheint in eine eher ,vordergrindige
Modernisierung” einzuminden, in deren Folge Leistungskirzungen und Fachlich-
keitsverluste sowie obrigkeitliche Konzepte des Mil3trauens und der Technokratisie-
rung den beruflichen Alltag bestimmen.*® Im Qualitatsbegriff verbinden sich Rationali-
tatsphantasien mit Kontrollinteressen, die politische Entscheidungen von Rechtferti-
gungszwangen befreien und auf diese Weise ein ,Regieren aus der Distanz**® er-

madglichen.

Im tagespolitischen Gerangel tber die Finanzierung, die Deckelung oder den Abbau
von Leistungen wird Ubersehen, dal3 Optionen zur Rationierung bzw. die Verweige-

rung von Hilfen langst in die Agenda nach-moderner Wohlfahrtsgesellschaften ein-

17 Bode, Ingo: Disorganisierter Wohlfahrtskapitalismus. Die Reorganisation des Sozialsektors in
Deutschland, Frankreich und GrofRbritannien, Wiesbaden 2004

18 Vgl. dazu Schmidt, Mathias: Modernisierung der Profession — ohne professionelle Modernisierung?
Zum Verhaltnis von Professionalisierung und Verwaltungsreform in der Jugendhilfe, in: Flésser,
Gaby/Otto, Hans-Uwe (Hg.): Neue Steuerungsmodelle fur die Jugendhilfe, Neuwied/Kriftel/ Berlin
1996, 44f

19 Lindenberg, Michael: ,Okonomisierung Sozialer Arbeit?* Gegen die These von der ausschliefli-
chen Bestimmung dieser Diskussion aus staatlicher Zwecksetzung, in: ders. (Hg.): Von der Sorge
zur Harte. Kritische Beitrage zur Okonomisierung Sozialer Arbeit, Bielefeld 200, S.105



geplant sind. Am Horizont aktueller Diskussionen Uber die Gefahren massiver Quali-
tatseinbuf3en zeigt sich schemenhaft die in jeder Sozialstaatskonstruktion angelegte
Frage, in welchem Modus, zu welchen Konditionen und in welchem Umfang Sicher-
heit kiinftig gewahrleistet und Hilfe erbracht wird. Das normativ im Gleichheitspostu-
lat begriindete Sozialstaatsmodell findet heute seine praktische Grenze in dem Weg-
brechen demographischer wie arbeitsgesellschaftlicher ,Normalitatsstrukturen®, die
konstitutiv sind fur die Konstruktion und Ausformung von Wohlfahrt.

Zugleich ist das neue Leitbild des ,aktivierenden Staates" eng verbunden mit der Re-
aktivierung von Kontroll- und Disziplinierungsinstrumenten. Dahme/Wohlfahrt?® diag-
nostizieren eine aus konservativen und kommunitaristischen Diskursen abgeleitete
.Politik der Harte", die - komplementér zu 6konomischen Anreizen — ,auf paternalisti-
sche und repressive Mittel* zur Befleisigung von Arbeitslosen und zur Herstellung
von Verantwortlichkeit setzt. Insgesamt zwingen europaweite Vermarktlichungsten-
denzen Soziale Arbeit in Programmstrukturen, in denen Instrumente der Output-
Kontrolle und hoch-standardisierte Interventionsformen ineinandergreifen. Parado-
xerweise wirkt eine so entindividualisierende Sozialarbeit radikal subjektivierend, in-

dem sie Menschen einer ,Strategie der Responsibilisierung“**

unterwirft. ,Eigenver-
antwortung® und ,Willenskraft“ bilden (wieder) jene Demarkationslinie, an der die
selbstlenkungsfahigen ,Arbeitskraftunternehmer* von den ,Unwilligen* und ,Uberfliis-

sigen*22

geschieden werden.

.Diese »Wahl-Obsession« des neoliberalen Diskurses und seine Zuspitzung auf die
Zuweisung von Verantwortung ziehen neue Grenzen des Sozialen und schaffen
neue Markierungen der Ordnung“?, die in der Hypostase des informierten und ratio-
nal entscheidenden ,Kunden* sowie dem Entwurf des souveranen, sich zivilgesell-

schaftlich engagierenden Blrgers Entsprechungen finden. Auch hier, in dem Auf-

20 Dahme, Heinz-Jurgen/ Wohlfahrt, Norbert: Aktivierender Staat. Ein neues sozialpolitisches Leitbild
und seine Konsequenzen fir die soziale Arbeit, in: neue praxis 1 (2002), S.27f

21 Krasmann, Susanne: Gouvernementalitat der Oberflache. Aggressivitat (ab-)trainieren beispiels-
weise, in: Brockling/Krasmann/Lemke (Hg.): Gouvernementalitat der Gegenwart. Studien zur Oko-
nomisierung des Sozialen, Frankfurt/M. 2000, S.198ff

22 Castel, Robert: Die Metamorphosen der sozialen Frage. Eine Chronik der Lohnarbeit, Konstanz
2000

23 Krasmann (2000), S.201



schwung des intermedidren Sektors mit neuen Leitbildern des Sozialen, einer Fille
innovativer Formen des "burgerschaftlichen Engagements” und neuen Herausforde-
rungen an die Profilierung sozialer Berufe sind européische Konvergenzen nicht zu
tibersehen.?* Die — mit groRRer suggestiver Wirkung vorgetragenen — Visionen einer
intermediar organisierten Solidaritat findet ihre theoretische Entsprechung in Praxis-
entwdrfen, die Sozialarbeiter an den Schnittstellen helfender Teilsysteme als Mode-
ratoren, Koordinatoren, Netzwerkmanager oder Animatoren positionieren wollen.
Dennoch ist der Beitrag der Sozialarbeit zur Konstituierung einer européaischen Bur-
gergesellschaft keineswegs ausgelotet. Denn das nach-traditionale Konstrukt der
Zivilgesellschaft impliziert den Vorrang und die grundséatzliche Anerkennung des zur

Selbstorganisation fahigen Subjekts.?

Was die Ausbildung und die berufliche Praxis der Sozialen Arbeit betrifft, so scheint
eine ,Europaisierung des Professionsbewuf3tseins®,® wie von Herrmann schon 1998
eingefordert, nach wie vor uberfallig, und der hier skizzierte Prozel3 der Européisie-
rung von Sozialpolitik riickt nur allm&hlich in den Wahrnehmungshorizont von Ausbil-
denden und Praktikern der Sozialen Arbeit. Dies gilt vor allem fir kritische Auseinan-
dersetzung mit der Logik des gegenwartigen Systemwandels und der Frage der
Konvergenz nationaler Wohlfahrtsregime. Die Grinde hierfur liegen zum einen in der

” zum anderen in der Uberzeu-

abschirmenden Wirkung nationaler Kétseglocken,2
gungskraft des Management-Paradigmas. In fachlichen Diskursen ist es vor allem
Steuerungsrhetorikern gelungen, anschlu3fahige Argumentationsfiguren zu entwik-
keln. Sie verbinden Heilsversprechen mit griffigen Marktanalogien, theoretischen Un-
scharfen und methodischen Kunststiuckchen, die in der Praxis Wirkung zeigen. Kiriti-
sche Beitrage zur Okonomisierung sozialer Arbeit tun sich im Vergleich dazu schwer.

Sie sind nicht leicht zu verstehen, gelten als strukturkonservativ und haben den unter

24 Vgl. wegweisend die breit angelegten quantitativen Untersuchungen der Eurovol-Studie und des
Johns Hopkins Comparative Nonprofit Sector Project.

25 Vgl. dazu die kritische Anmerkungen bei Débler, Joachim: Zwischen Moral und Okonomie - Skiz-
zen zu einer Phanomenologie sozialer Hilfe, in: Luthe, Ernst-Wilhelm (Hg.): Autonomie des Hel-
fens, Baden-Baden 1997, S.129

26 Herrmann, Peter: Européische Annaherungen, in: Soziale Arbeit 3 (1998), S.74-79.

27 Leibfried, Stephan: Zusammenfassung der spezifischen Schwerpunkte und der Hauptargumente
der Expertentagung, in: “Daseinsvorsorge in Europa heute und morgen — die Zukunft der kommu-
nalen und freigemeinnitzigen sozialen Dienste”. Tagung im Rahmen des “Observatoriums fir die
Entwicklung der sozialen Dienste in Europa”, hg. vom Deutschen Verein fir 6ffentliche und private
Firsorge, Frankfurt/M. 2001, S.80



Kostendruck und im alltdglichen Evaluationskampf stehenden Sozialarbeitern kaum

verwendungstaugliche Alternativen anzubieten.

Inwieweit nun Fragestellungen der europdischen Sozialpolitik oder der vergleichen-
den Wohlfahrtsstaatenforschung in die Aus- und Fortbildungsprogramme sozialer
Berufe aufgenommen werden, bleibt bislang weitgehend dem Verstandnis und der
Initiative einzelner Bildungs- oder Anstellungstrager tberlassen. Européische Zeit-
diagnosen, die Antworten geben auf die Frage nach der kiinftigen Struktur, Zielset-
zung und Leistungsfahigkeit sozialer Dienste, die im methodologischen Vergleich
sozialarbeiterischer Praxen alternative Wege organisierten Helfens aufzeigen, geho-
ren zweifellos zu den groRen Herausforderungen des nachsten Jahrzehnts.
Bildungstrager und Bildungseinrichtungen, die fir soziale Berufe qualifizieren,
werden sich diesen Aufgaben politisch ambitioniert, kooperativ und mit neuen

Konzepten stellen missen.

Parallel dazu wird die Zielvorgabe eines liberalisierten Dienstleistungsverkehrs den
Druck auf nationale Berufsverbande und Bildungseinrichtungen erhdhen, tber Kom-
petenzanforderungen nachzudenken und gleichermaf3en durch strukturelle wie curri-
culare Reformen zur wechselseitigen Anerkennung beruflicher Befahigungsnachwei-

se beizutragen.

(Aus)Bildung im européaischen Hochschulraum

Eine erkennbare Beschleunigung erfahrt dieser Prozel3 durch die Proklamation eines
~europdischen Hochschulraumes”. Ausgehend von der Sorbonne-Erklarung zur
,Harmonisierung der Architektur der europaischen Hochschulbildung“,?® ist es vor
allem die ,Gemeinsame Erklarung der Européischen Bildungs- und Wissenschafts-

minister vom 19. Juni 1999 in Bologna“,?® die mit dieser Proklamation die konkrete

28 Joint Declaration on Harmonisation of the Architecture of the European Higher Education System*,
Paris/Sorbonne 25.5.1998

29 The European Higher Education Area. Joint Declaration of the European Ministers of Education,
Convened in Bologna on the 19 th of June 1999
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Zielsetzung verbindet, die europaischen Dimensionen im Hochschulbereich zu star-
ken, Studienstrukturen Ubersichtlicher und planbarer auszugestalten, die Mobilitat zu
fordern, Studiengadnge mit Rucksicht auf die sich wandelnden Bedurfnisse des inter-
nationalen Arbeitsmarktes zu flexibilisieren und damit die internationale Wettbe-

werbsfahigkeit des europaischen Hochschulsystems zu verbessern.

Dabei befordert vor allem das im Bologna-Modell ausformulierte Primarziel ,employ-
ability” einen Bildungsbegriff, der sich systematisch auf relevante Merkmale und Ver-
anderungen des Arbeitsmarktes bezieht. Differenzierung und Beschleunigung, Glo-
balisierung und Mobilitat, sozialer Strukturwandel und Individualisierung, Deregulie-
rung und Koproduktion sind hier nur die Stichworte,*® die in Konzepten zur Ausdiffe-
renzierung von Bildungszugangen und Qualifizierungsprofilen, in Entwirfen fir ein
lebenslanges Lernen sowie in Systemen zur raumlichen und zeitlichen Flexibilisie-
rung des Studiums eine substantielle Entsprechung finden. Zentrale Kriterien fir die
curriculare Neukonzeption des Hochschulstudiums sind die Orientierung an Lernzie-
len (Output), an der tatsachlichen Arbeitsbelastung der Studierenden sowie an den

erworbenen Kompetenzen zur Bewaltigung komplexer Anforderungen.®

In der Folge weiterer Konferenzen®? in Salamanca und Prag (2001), Berlin (2003)
und zuletzt Bergen (2005) haben die europaischen Ministerien, Hochschulreprasen-
tanten und Bildungsexperten ein effizienz-, lern- und arbeitsmarktorientiertes Hoch-
schulentwicklungsprogramm aufgelegt, dessen Strategie auf verkirzte Studienzeiten
durch Uberschaubare Studien- und Prufungsanforderungen und kontinuierliche Lei-
stungskontrollen, erhohte Mobilitaétschancen durch eine wechselseitige Anerkennung
von Studien- und Prifungsleistungen, verbesserte Zugange zum lebenslangen Ler-
nen durch inhaltlich und zeitlich flexibilisierte Studienangebote sowie kirzere Reakti-
onszeiten auf Berufsfeld- und Arbeitsmarktentwicklungen abzielt. Relativ frih und
unabhéngig von fachspezifischen Besonderheiten hat man sich auf die form- und

30 Kohler, Jurgen: Anlagen A-E zur BLK-Fachtagung ,Modularisierung in Hochschulen* am 23.5.2001
in Hamburg (Materialien zur Bildungsplanung und Forschungsférderung, Heft 98), Bonn 2002,
S.80-88

31 Zur ,Innenarchitektur des Bologna-Prozesses: Ddbler, Joachim: Credits und andere Kréten. Sozi-
alarbeiterausbildung im européaischen Hochschulraum (Beitrdge zur europaischen Sozialpolitik &
internationalen Sozialarbeit 4), 2. Aufl., Braunschweig, April 2004

32 Eine vollstandige Synopse des Bologna-Prozesses und der Beleitdokumentation findet sich unter
der URL: www.doebler-online.de/module.htm
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strukturbestimmenden Elemente geeinigt, die dieses Bildungsprogramm pragen sol-

len:

(1) die Einfiihrung eines neuen — weitgehend am angelsachsischen Vorbild®® orien-
tierten — Systems gestufter berufsqualifizierender Studienabschlisse ,Bachelor”

und ,Master*

(2) die Institutionalisierung eines fachlich abgesicherten Verfahrens, in dem Studien-
programme hinsichtlich ihrer Studierbarkeit, curricularen Komposition und Rele-

vanz begutachtet und ,akkreditiert* werden

(3) die ,Modularisierung“ als Zusammenfassung von Stoffgebieten zu thematisch und
zeitlich geschlossenen, abprifbaren Einheiten, die (Teil-)Qualifikationen vermit-
teln und insgesamt zur Berufsbefahigung fihren sollen

(4) die Einfihrung eines sog. ,Kredit-Punktesystems* zur Bestimmung des erforderli-

chen Arbeitsaufwandes sowie zur An- und Umrechnung von Studienleistungen

(5) die Implementation prozel3orientierter Instrumente der ,Qualitatssicherung® (Lehr-

und Forschungsevaluation).

Ruckblickend betrachtet beruhte die Sozialarbeiterausbildung auf einem System, in
dem die Definition von Standards weitgehend synonym war mit der Institutionalisie-
rung akademisierter Ausbildungsgénge. Innerhalb dieses Systems der Ausbildung

zum ,wissenschaftlich ausgewiesenen Praktiker“

war eine Verzahnung von Ele-
menten der Formalisierung mit relativ autonom zusammengebastelten Ausbildungs-
programmen charakteristisch. Diese Autonomie war insofern zwar relativ, als auf der
Ebene der Fachbereiche eine Bindung an die jeweilige Rahmenprifungsordnung und
auf Dozenten-Ebene eine Rickkoppelung an fachwissenschaftliche Diskurse zu er-
folgen hatte; die curriculare Struktur der Ausbildungsgange blieb jedoch weitgehend
der souveranen Entscheidung der Fachbereiche und letztlich den Dozenten tberlas-

sen. Welche Kompetenzerwartungen mit welchen Qualifikationen zu verbinden sind,

33 Zur Bewertung der neuen Studienabschlisse BMA im Verhéltnis zum angelsachsischen Bildungs-
system vgl. ausfihrlich: Miller, Werner: Bachelor und Master der Sozialarbeit nach anglo-ameri-
kanischer Art. Schnittmuster fir deutsche Studiengange? In: Soziale Arbeit 8 (2003)

34 Dewe/Ferchhoff/Scherr/Stiiwe, Gerd: Professionelles soziales Handeln. Soziale Arbeit im Span-
nungsfeld zwischen Theorie und Praxis, 2. Uberarb. Aufl., Weinheim/Miinchen 1995
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was einen ,kompetenten Sozialarbeiter” in der Praxis ausmacht, was in der Ausbil-
dung als ,praxisrelevant* gilt, wie die Fahigkeit zum professionellen Handeln an
Hochschulen gelernt werden kann, wie Kompetenzkataloge und Standards weiterzu-
entwickeln sind — diese Fragen wurden zwar in unzahligen Modellvarianten und De-
batten erdrtert; bildungssoziologisch, d.h. mit Blick auf soziale Rahmenbedingungen

und konkrete Aktivitaten zur ,Herstellung*®

von Bildungsprozessen, haben wir es
jedoch mit einer lockeren Programmierung der berufliche Qualifizierung und einem
bildungsftderal zersplitterten System mit standortspezifischen Eigenheiten zu tun.
.Berufsqualifikation“ kann als ein Artefakt analysiert werden, dessen Konstitution

weitgehend und zufallig dem Integrationsvermdgen der Studierenden obliegt.

Dieses System der relativ autonomen und weitgehend selbstreferentiellen Entschei-
dung Uber Studieninhalte, Studienstrukturen und Kompetenzkataloge wird gegenwar-
tig abgeldst durch Instrumente zur Regulierung, formalen Absicherung und effizienz-
orientierten Kontrolle von Studien- bzw. Hochschulprogrammen. Die akademischen
Strukturen andern sich fundamental. Diese zu entwickeln, wird den Mitgliedern der
Hochschule, Lehrenden wie Studierenden, offenbar nur noch partiell zugetraut. Dis-
kussionen zu den Wissenschafts- und Ausbildungskonzepten Sozialer Arbeit finden
zur Zeit in einem Rahmen statt, der nicht durch die Distinktionsmanéver der um sozi-
alarbeitswissenschaftlichen Raumgewinn bemuhten Vertreter des Ausbildungssy-
stems abgesteckt wird, sondern durch die Wissenschafts- und Erziehungsministerien
europdaischer Staaten. Mit ihren Anregungen zur Schaffung eines ,Européischen
Hochschulraumes® haben sie — im Verbund mit nationalen Akteuren der Bildungspla-
nung — innerhalb kirzester Zeit einen massiven und unausweichlichen Verande-
rungsdruck aufgebaut, der auch den in der Sozialarbeiter-Ausbildung Tatigen ein
grundliches Nachdenken Uber die Studienvoraussetzungen, die Lehrprogramme und
nicht zuletzt die Bedingungen der Berufsausiubung abverlangen wird. Nachdem
.Neue Steuerungsinstrumente” in den sozialen Diensten eine stille Revolution in der
Binnenstruktur professionellen Handelns eingeleitet haben, sehen sich zunehmend
auch die ,Sozialarbeit* Lehrenden mit einer Diskussion uber Wirtschaftlichkeit und

Effizienz konfrontiert. Diese am Prinzip der Leistungsbemessung orientierte Diskus-

35 Vgl. Lau, Thomas/Wolff, Stefan: Wer bestimmt hier eigentlich, wer kompetent ist? Eine soziologi-
sche Kritik an Modellen kompetenter Sozialarbeit, in: Muller/Otto/Peter/Siinker (Hg.): Handlungs-

13



sion ist letztlich geeignet, die Hochschulentwicklungssteuerung, Bildungsprogramme,
aber auch die in Curricula eingebundene Lehre systematisch unter Druck zu setzen.
Die Lehrenden selbst und ihre Programme kommen auf den Prufstand. Was den Bo-

logna-Kriterien nicht genigt, wird auch nicht lizenziert.

Wie auch immer man diese Entwicklungen bewertet — ob als ,Strafe der Politik* fur
versaumte Studienreformen und mithin Gberfallige Modernisierung von Bildungs-
strukturen oder als Trend zur weiteren Kommodifizierung von Bildung® und Privati-
sierung von Bildungsrisiken®’ — vieles spricht dafiir, daR sich die Bildungseinrichtun-
gen nur dann relevante Spielraume fir eine Mitgestaltung des europaischen Hoch-
schulraumes zurtickerobern kénnen, wenn sie sich intensiv um eine gesellschafts-
und erziehungswissenschaftliche Bestimmung dessen bemihen, ,was (Aus)Bil-
dungsqualitat angesichts der Herausforderungen der heutigen Gesellschaft an die

Person bedeutet.*3®

Europaisch aktiv

Es gehort zu den Herausforderungen einer europaisierten Sozialarbeiterausbildung,
das wechselseitige Verstandnis fur die transnationalen Dimensionen der Sozialpolitik
zu erleichtern, den fachlichen Austausch zu unterstiitzen sowie die Mobilitat von Stu-

denten und Lehrenden zu férdern. Trotz Kirzungen in der Personal- und Sachmittel-

kompetenz in der Sozialarbeit/Sozialpddagogik I: Interventionsmuster und Praxisanalysen, Biele-
feld 1982, S.261ff

36 Altvater, Elmar: Was passiert, wenn offentliche Giiter privatisiert werden? In: Peripherie. Zeitschrift
fir Politik und Okonomie in der Dritten Welt (Sommer 2003), S.14

37 Vgl. exemplarisch: Herrmann, Frank: Der sich permanent bildende “Arbeitskraftunternehmer” —
Entgrenzung der Ware Arbeitskraft und ihr Auswirkungen auf den Bildungssektor, in: Gegen die
Privatisierung von Bildung und Hochschulen! Aktuelle gesellschaftliche Kontroversen uber die Zu-
kunft der Bildungsfinanzierung, Tagungsdokumentation (Veranstaltung der Heinrich-Boll-Stiftung
NRW in Kooperation mit dem Bund demokratischer Wissenschaftler/-innen und dem Aktionsbuind-
nis gegen Studiengebihren, Bonn, 28.-30.4.2000), GEW in NRW, Landesausschuss der Studen-
tinnen und Studenten, Essen 0.J., S.20-30, http://www.gew-lass.de/nw/ publik/Reader/reader.pdf
[01.08.2005]

38 Chur, Dietmar: (Aus-)Bildungsqualitat durch Schliisselkompetenzen — zur Konkretisierung eines
integrativen Bildungsverstandnisses, in: Colin/Latard/Umlauf (Hg.): Germanistik — eine europaische
Wissenschaft? I.E., digitale Fassung unter: http://www.uni-heidelberg.de/studium/SLK/paris2.pdf
[04.08.2005]
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versorgung sind am Fachbereich Sozialwesen der Fachhochschule Braunschweig/

Wolfenbiittel in dieser Hinsicht betrachtliche Aktivitaten zu verzeichnen.

Eine zentrale Funktion Ubernehmen hierbei ERASMUS/SOCRATES-Vereinbarun-
gen, die in den letzten Jahren deutlich ausgeweitet werden konnten. Zumeist auf der
Grundlage bilateraler Vertrage mit Hochschulen in Helsinki und Joensuu (Finnland),
Vaxjo und Malmé (Schweden), Aarhus (Danemark), Lodz und Krakow (Polen), Pre-
ston und Newcastle (U.K.), Poitiers (Frankreich), Triest (Italien), Saragossa (Spanien)
und nicht zuletzt Porto (Portugal) ist ein stetig wachsender Austausch von Lehrenden

und Studierenden Uber Kurzzeitdozenturen und Auslandssemester zu verzeichnen.

Parallel dazu verdienen mehrtdgige internationale Seminare, die mittlerweile von
Uber 400 Studierenden besucht wurden, Beachtung. Hier reicht die Angebotspalette
von der Teilnahme am Intensivseminar "Community Care* am Canterbury Christ
Church College, Uber polnisch-deutsche Austauschprogramme bis zum neu aufge-
legten deutsch-franzosisch-ungarisches Kolloquium. Besondere Erwahnung verdie-
nen das bereits zum neunten Mal durchgefiihrte deutsch-franzésische Seminar so-
wie die internationale Fachtagung ,Jugendarbeit in der Region®, deren Beitrage einer

Veroffentlichung zugefiihrt wurden.

Die Seminarreihe ,Sozialarbeit im Zeitalter der Européaisierung und Globalisierung”
sowie das fur November 2005 geplante Kolloquium , Traditions & Transitions — Social
Work in Europe® verdienen, aus einer Reihe von Veranstaltungen herausgehoben zu
werden, die neben Gastvortragen zur ,Interkulturellen Sozialarbeit im Kontext der
ungleichen Weltwirtschaft* oder zu ,Skandinavischen Systemen der sozialen Siche-
rung“ auch hausinterne Seminarangebote mit internationalem bzw. europaischem
Themenzuschnitt umfaldt. Stellvertretend seien die Veranstaltungen ,Europaische
Sozial- und Bildungspolitik“ sowie ,Internationale Sozialarbeit* und ,Auslanderrecht*

genannt.

Als besonders erfolgreich ist auch der seit 1997 bestehende und mit ERASMUS-
Mitteln finanzierte Hochschulverbund ,European Modules” zu bewerten. Ziel des Pro-
jekts ist die landertbergreifende Entwicklung von Ausbildungsmodulen, die tber die

in Braunschweig konzipierte und gehostete WebSite abgerufen werden kénnen:
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http://www.euromodule.com. Anders als zeitlich und inhaltlich ,locker* gestrickte Se-

minare verfolgen die ,European Modules” ein Konzept, in dem Kollegen unterschied-
licher Hochschulen sich verbindlich auf Studieninhalte und deren Implementation in

die Curricula der beteiligten Partnereinrichtungen geeinigt haben.

Seit vier Jahren unterstitzt der Fachbereich Sozialwesen die hier aufgeftuihrten Aktivi-
taten durch eine ,Europaische Initiative* mit der Zielsetzung, Studierende durch in-
tensivierte Informations- und Beratungsangebote, Sprachkurse und Lehrveranstal-
tungen fur europaische Sozialthemen zu sensibilisieren und auf Auslandsaufenthalte

vorzubereiten.

Kernelement der ,Européischen Initiative* ist das neu konzipierte Mitteilungsblatt ,eu-
ropaisch forschen, lehren, studieren.” Mit ihm wurde ein Medium geschaffen, das
Informationen zu europdischen Leitentwicklungen systematisch aufbereitet und dar-
Uber hinaus den vielfaltigen Aktivitaten an und aus dem Fachbereich ein Forum bie-
tet. Hierzu gehdren Hinweise auf hausinterne Veroffentlichungen, Kongresse, Studi-
enmdoglichkeiten im Ausland und einschlagige Internet-Ressourcen mit europaischem
Zuschnitt. Erganzend zur Druckform sind samtliche Ausgaben auch zeitgemald als

electronical newsletter Uber die URL http://www.doebler-online.de/eumitt.htm zu-

ganglich. Die ,Mitteilungen“ erscheinen seit Mai 2001 semesterweise; ihr Druck er-
folgt mit finanzieller Unterstitzung durch das ,Institut fir Fort- und Weiterbildung So-
zialer Berufe” [ifwsb]. Zeitgleich wurde eine neue Schriftenreihe ,Beitrage zur euro-
paischen Sozialpolitik & internationalen Sozialarbeit* konzipiert. Sie ist reserviert fir
Tagungsberichte, Dokumentationen, Vortragsmanuskripte und Aufsatze. Als Heraus-
geber der Schriftenreihe fungieren das ifwsb und der FbS. Die Auflage der Titel er-

folgt aktuell und kostengunstig nach dem paper-on-demand-Prinzip.

Parallel zur publizistischen Umsetzung der ,Europaischen Initiative* wird die laufende
Internationalisierung am Fachbereich in besonderer Weise durch die ,Zentralstelle
fur Auslandskontakte, Fremdsprachen, Ausbildungsberatung und Praxissemester*
(ZAFrAP) unterstiutzt. Kurze Kommunikationswege und kompetente Serviceleistun-
gen haben nicht nur die Mobilitat bei Studierenden und Lehrenden befdrdert, sondern

auch die Einfuhrung des Leistungspunktesystems ECTS als einem der wichtigsten
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Instrumente bei der Gestaltung des neuen Bologna-kompatiblen Curriculums®

nachhaltig unterstttzt.

* * %

In einer abschlielenden Bewertung der europaischen Aktivitaten am Fachbereich
Sozialwesen sind insbesondere das verstarkte studentische Interesse an Auslands-
aufenthalten und Profilgewinne fur den Standort positiv zu bewerten. Dies ist primér
eine Leistung engagierter Kollegen und Kolleginnen. In Anbetracht der Reichweite
kunftiger EG-Entscheidungen und ihrer Konsequenzen fir die Ausbildung und Be-
schaftigung von Sozialarbeitern steht der Fachbereich und die Hochschule insge-
samt vor der Herausforderung, diese Ansatze strukturbildend und nachhaltig auf-
zugreifen. Grundlegend ist die bereits eingeleitete Umstellung des Studiengangs
.S0ziale Arbeit* auf BMA und ECTS. Eine erfolgreiche Positionierung im européi-
schen Hochschulraum erfordert dartiber hinaus ein mit adaquaten Ressourcen aus-
gestattetes Internationalisierungskonzept, das die Herausbildung eines konkurrenz-

fahigen fachwissenschaftlichen Profils in wenigstens vier Bereichen unterstitzt.

(1) Die starkere Bindung der Hochschulen an Anforderungen aus den Systemen
Wirtschaft und Gesellschaft sowie die Verbindung von fachlichen Kernkompeten-
zen und personenbezogenen Schliisselkompetenzen zu einem integrativen Bil-
dungskonzept?® sind zentrale Anliegen des Bologna-Prozesses. Die Umsetzung
eines solchen kompetenzbezogenen (Aus)Bildungsprozesses erfordert formal
und inhaltlich eine curriculare Struktur, die zum einen lernzentrierte, zielorientierte
und aktivierende Erarbeitungsformen unterstitzt, zum anderen geeignet ist, auf
die Hochschule selbst fordernd und fordernd zurlckzuwirken. Entsprechende
Lernkontexte sind verstarkt in kooperativen Projektstrukturen zu realisieren, die
Studierendende in authentische, komplexe und ergebnisorientierte Forschungs-
und Entwicklungsvorhaben einbinden und den Fachbereich zugleich als Akteur im

Sozial- und Bildungssektor profilieren.

39 ECTS als System zur Anrechung, Ubertragung und Akkumulierung von Studienleistungen (98.
Senat der HRK am 10. Februar 2004 in Bonn)

40 Ausfuhrlich: Chur aaO.

17



(2) Besonders hervorzuheben ist die offensive Positionierung zukunftsfahiger Studi-
enkonzepte im europaischen Hochschulraum auf der Grundlage der Forderung
transnationalen Denkens und eines internationalisierten Problembewul3tseins in
den fachlichen Diskursen Sozialer Arbeit.*! Dies erfordert ein deutliches Umsteu-
ern im Bereich der Lehrinhalte. International anschluf3fahig sind Angebote, die
Studierende zum selbst regulierten Lernen, zur reflexiven Orientierung, zum ziel-

gerichteten Handeln sowie zum sozial kompetenten Handeln beféhigen.

(3) Was als ,sozial kompetent* gilt, ist in nationalen Wohlfahrts- und Professionskul-
turen mit z.T. unterschiedlichen Erwartungstypen und habituellen Ausdrucksfor-
men verbunden. Diese zu erschlie3en und zu einem grenziberschreitenden Pro-
fessionsbewul3tsein zu integrieren, erfordert Lehr- und Praxiserfahrungen aufl3er-
halb der ,Kaseglocke®. Der europaische Hochschulraum materialisiert sich in
Lehrangeboten mit internationalem Zuschnitt sowie in Qualifizierungs- und For-
schungsverbiinden, in denen Hochschul- wie Praxisvertreter transnational koope-

rieren.

(4) Beim Bologna-Prozel3 handelt es sich nach Einschatzung des ,Centrums flr
Hochschulentwicklung” (CHE) um einen ,tief greifenden Paradigmenwechsel im
deutschen Hochschulsystem.” Dieser erfordere ,einschneidende Veranderungen
in der Studienorganisation und Studierendenbetreuung — d.h. in der gesamten
Lehr- und Lernkultur.“** Dies wird mit dem Instrument der Lehrevaluation allein
kaum zu realisieren sein. Herausforderung fur die neue, im europdischen Raum
positionierte Hochschule ist es deshalb, eine solche ,Lehr- und Lernkultur durch
gut integrierte und qualifiziert besetzte Servicestellen zu unterstiitzen. Diese wer-
den in den Bereichen der Studierendenbetreuung, der hochschuldidaktischen
Entwicklung, der neuen Hochschulsteuerung (Evaluation, Akkreditierung) und
nicht zuletzt der Internationalisierung verwaltende, beratende und koordinierende

Funktionen Gbernehmen muissen.

41 Bericht des Auslandsbeauftragten am Fachbereich Sozialwesen, Dirk Plickat (August 2004)

42 Witte, Johanna et al.: Die Umstellung auf Bachelor- und Masterstudiengange als Herausforderung
fuir die deutschen Hochschulen: Handlungsfelder und Aufgaben. Centrum fir Hochschulentwick-
lung (CHE), Positionspapier Il zu Bachelor- und Masterstudiengéngen, Gutersloh, Juni 2003, S.2
und S.8

18



	Sozialarbeit im Prozeß der europäischen Transformation

